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Ausgangslage und Forschungsdesign 
Seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention (2009) hat sich die Bildungssitu-
ation für Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf (SPF) in Deutschland stark 
verändert. In vielen Schulen werden Schüler*innen mit und ohne SPF gemeinsam unterrichtet, 
was die Notwendigkeit einer Begleitforschung mit sich bringt, um ein effektives gemeinsames 
Lernen für alle zu ermöglichen und um den Lehrkräften eine wirksame Unterstützung für die 
Unterrichtsplanung zu bieten (Arndt & Werning, 2013; Brigham et al., 2011; Buchhaupt et 
al., 2019; Feuser, 1982; KMK, 2020). 
Da viele Schulen im Sekundarbereich und insbesondere in der Sekundarstufe I an Gesamt-
schulen die drei Naturwissenschaften als Einheit unterrichten (Fach „NaWi“), erscheint es be-
sonders bedeutsam, die pädagogische und fachdidaktische Forschung im Bereich der inklusi-
ven fächerübergreifenden Unterrichtsgestaltung zu vertiefen, da sich die Begleitforschung bis-
her meist auf eine einzelne Naturwissenschaft oder auf die Primarstufe (Fach „Sachunter-
richt“) konzentrierte (Abels, 2015; Menthe & Hoffmann, 2015; Rott & Marohn, 2015). 
Im Rahmen des „Design-Based Research“-Projekts E2piMINT („Evidenzbasierte Entwick-
lung praxistauglicher inklusiver MINT Vermittlungskonzepte für die Schule“) wird ein inter-
disziplinäres und inklusives Unterrichtskonzept entwickelt, getestet und evaluiert (Pantiri et 
al., 2023). Das E2piMINT-Projekt läuft vom Schuljahr 2022/23 bis zum Schuljahr 2024/25. 
Unter anderem sind dabei auch die Erprobung und Auswertung des entwickelten Konzeptes 
unter kontrollierten Laborbedingungen (in universitären Schülerlaboren) sowie unter Feldbe-
dingungen (im Schulunterricht) geplant. In diesem Artikel werden das entwickelte Konzept, 
die dazugehörige Vorstudie in den Schülerlaboren der Goethe-Universität und deren Ergeb-
nisse präsentiert. 
 
Das entwickelte Unterrichtskonzept 
Aufbauend auf bestehende Forschung zu inklusivem Unterricht (z.B. Abels, 2015; CAST, 
2018; Menthe & Hoffmann, 2015; Rott & Marohn, 2015; Stinken-Rösner et al., 2020) und auf 
evidenz- und erfahrungsbasierten Beobachtungen und Betrachtungen in der Kooperation mit 
Regel- und Förderschulen wurde im Schuljahr 2022/23 das folgende Konzept entwickelt und 
in „Design-Based Research“-Zyklen verbessert und optimiert (DBR Collective, 2003). Als 
strukturelle Grundlage wurde eine Laboraktivität in Form von Stationenarbeit gewählt. Die 
Lernenden teilen sich in heterogenen Gruppen auf, führen stark handlungsorientierte Versuche 
durch und beschäftigen sich mit experimentellen Verfahren der drei Naturwissenschaften. Die 
Stationen sind in Form von Forscherboxen gestaltet, die jeweils ein eigenes Unterthema be-
handeln und mit verschiedenen Fächern verknüpft sind. Jede Box bietet vier verschiedene 



 
 
 
 
 
 

Versuche zu einem Unterthema an, die sich durch die verwendeten Methoden oder untersuch-
ten Gegenstände voneinander unterscheiden lassen. Die entsprechenden Materialien finden 
die Lernenden in den Boxen, womit sie selbstständig arbeiten können. 
Mit jeder Forscherbox werden drei Arbeitsphasen durchlaufen: Vorbereitung, Einzelarbeit 
und Gruppenarbeit. Bei der Vorbereitungsphase sollen die Lernenden die Materialliste lesen 
und das richtige Material für jeden Versuch heraussuchen. Da sie sich bereits bei der Lösung 
dieser Aufgabe miteinander austauschen und sich gegenseitig helfen können, stellt diese erste 
Phase schon eine gemeinsame Arbeit dar. In der Einzelarbeitsphase führt jede*r Lernende 
einen individuellen Versuch durch und dokumentiert die eigenen Ergebnisse. Wenn alle Mit-
glieder der Gruppe fertig sind, kommen sie zum Austausch und zu der Gruppenarbeitsphase 
zusammen. Dafür brauchen alle ihre einzelnen Ergebnisse, damit sie eine Gruppenaufgabe 
lösen und ein strukturiertes Gruppenplakat als Gruppenergebnis gemeinsam ausfüllen können. 
Für die Förderung verschiedener Zugänge wurden die Versuchsanleitungen in zwei verschie-
denen Formen entwickelt und den Lernenden die freie Wahl gelassen. Für jeden Versuch gibt 
es eine schriftliche Anleitung, die in einer einfachen Sprache kleinschrittig geschrieben wurde, 
und die auch Bilder und Symbole enthält. Die zweite Form ist eine Videoanleitung, die mittels 
der Legevideo-Technik erstellt wurde (Schneider & Heise, 2016). Außerdem befinden sich in 
jeder Box gestufte Hilfen in Form von Hilfekarten, die schwierige Begriffe oder Verfahren 
zeigen und erklären. Schließlich stehen auch Zusatzaufgaben für alle zur Verfügung, die so-
wohl einzeln als auch als Gruppe erledigt werden können. 
 
Erhebungsdesign und -instrumente 
In einem Mixed-Methods-Ansatz werden sowohl quantitative als auch qualitative Erhebungs-
instrumente verwendet. Um die Interessenentwicklung und die Selbstwirksamkeitserwartung 
der Lernenden beim Experimentieren zu erforschen, wurde ein Fragebogen entwickelt, der in 
einem Prä-Post-FollowUp-Design eingesetzt wird. Für den Fragebogen wurden bereits exis-
tierende Skalen verwendet: Eine Skala betrifft das Interesse am Experimentieren (nach Fech-
ner, 2009, und nach Hoffman et al., 1998; 10 Items), eine zweite Skala die Selbstwirksam-
keitserwartung beim Experimentieren (nach Schroedter & Körner, 2012; 9 Items). Außerdem 
werden neun weitere Items nur im Posttest eingesetzt, die sich ebenfalls auf das situative In-
teresse am Experimentieren mit explizitem Bezug auf die im Projekttag durchgeführten Ex-
perimente beziehen (nach Fechner, 2009, und nach Hoffman et al., 1998), worauf hier nicht 
näher eingegangen werden soll. 
Um u. a. die Gruppendynamik und das Wissen der Lernenden zu erfassen, werden halb-struk-
turierte Gruppeninterviews mit Lernenden und Beobachtungen durchgeführt. Um die Perspek-
tive der Lehrkräfte und insbesondere deren wahrgenommene Wirksamkeit des Unterrichts-
konzeptes und Verbesserungsvorschläge zu erfahren, werden Feedbackbögen mit offenen Fra-
gen verwendet, die die Lehrkräfte direkt im Anschluss an dem Projekttag ausfüllen sollen. 
Im Schuljahr 2022/23 wurde das vorgestellte Konzept zum Thema „Farben“ für die 5. und 6. 
Jahrgangsstufe entwickelt und als Pilotstudie in den Schülerlaboren der Goethe-Universität 
unter kontrollierten Rahmenbedingungen getestet. Die Erprobung dauerte von März bis Juli 
2023. Die Stichprobe enthielt 18 Klassen (aller Schulformen) mit insgesamt 430 Schüler*in-
nen. Ein Projekttag, in dessen Rahmen das Unterrichtsmaterial, das Vermittlungskonzept und 
die Erhebungsinstrumente erprobt wurden, dauerte einen Vormittag und lief wie folgt ab: 
Nach einer Einführung für alle folgte eine Experimentierphase, bei der jede Gruppe (3 oder 4 
Schüler*innen) bis zu maximal drei Boxen selbstständig bearbeiten konnte. Am Ende kamen 
alle Lernenden zu einem gemeinsamen Plenum zusammen, bei dem sie Fragen stellen konnten 



 
 
 
 
 
 

und die Gruppenergebnisse präsentierten. Einer der Schwerpunkte des Konzepts besteht darin, 
dass die Lernende nach der Bearbeitung der ersten Box zu „Expert*innen“ für das Thema 
werden, so dass sie ihr gewonnenes Wissen mit ihren Mitschülern*innen teilen können, aber 
nicht müssen. Dies fördert die sozialen Kompetenzen in der Gruppe und in der gesamten 
Klasse (Berger & Hänze, 2004). 
 
Ergebnisse der Erprobung 
Bezüglich der Pilotierung des Fragebogens war es ein Ziel, die Anzahl der Items zu reduzie-
ren, damit vor allem die Proband*innen mit Leseschwierigkeiten nicht überfordert werden. 
Der Fragebogen wurde von 242 Lernenden ausgefüllt. Die Ergebnisse der Pilotierung sind in 
der Tabelle 1 dargestellt. In der Analyse wurde nach Decken- und Bodeneffekten gesucht, die 
Reliabilität der Skalen mittels Cronbachs Alpha geprüft und eine Faktorenanalyse durchge-
führt. Da die Reliabilität in beiden Fällen gut ist, wurden für die Reduktion der Items die De-
ckeneffekte (in der Skala des Interesses vorhanden) und schwierige Formulierungen von Fra-
gen berücksichtigt. Die Items wurden so in der Skala des Interesses von 10 auf 8 und in der 
Skala der Selbstwirksamkeitserwartung von 9 auf 7 reduziert. 
 

Tabelle 1: Ergebnisse der Pilotierung des Fragebogens 
 Interesse am 

Experimentieren 
Selbstwirksamkeitserwartung 
beim Experimentieren 

N gültig 212 201 
Decken- und Bodeneffekte 4 aus 10 Items keine 
Reliabilität (Cronbachs ⍺) 0.90 0.92 
Faktorenanalyse EFA: 1 Faktor KFA: 1 Faktor 

 
Aus den qualitativen Daten und insbesondere aus den Feedbackbögen der Lehrkräfte konnte 
gefolgert werden, dass die Schüler*innen und die Lehrkräfte einen positiven Eindruck des 
Projekttages bekommen haben. Die Lehrkräfte schätzten vor allem das Equipment des Pro-
jekttages (Gestaltung der Boxen, Unterrichtsmaterial, Kleinschrittigkeit der Anleitungen, ge-
stufte Hilfen etc.) und fanden folgende Punkte in Bezug auf das Konzept besonders wertvoll: 
- handlungsorientiertes Arbeiten,  
- aktive Partizipation aller Schüler*innen, 
- Förderung von Eigenständigkeit und sozialen Kompetenzen, 
- Förderung der Fähigkeit, Ergebnisse zu generieren und zu präsentieren. 
 
Zusammenfassung und Ausblick 
Infolge der Pilotierung des Fragebogens wurde die Anzahl der Items von 28 auf 22 reduziert 
(einschließlich der Items, die nur im Posttest verwendet werden). Bei den qualitativen For-
schungsinstrumenten (Feedbackbogen für die Lehrkräfte, Beobachtungsbogen und Interviews 
mit Lernenden) wurden wichtige Verbesserungsvorschläge für die Hauptstudie übernommen. 
Der erste Teil der Hauptstudie zum Thema „Farben“ wird von November 2023 bis Februar 
2024 in den Schülerlaboren durchgeführt und im Anschluss analysiert. Im zweiten Teil der 
Hauptstudie im zweiten Schulhalbjahr wird der Einsatz des Konzeptes im Umfeld der Schule 
untersucht und evaluiert. Im gleichen Zeitraum sind auch die Entwicklung und Erprobung 
eines zweiten Unterrichtskonzeptes mit dem Thema „Haften und Kleben“ geplant. Die Haupt-
studie dazu soll im Schuljahr 2024/25 durchgeführt werden. 
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